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Forschungsstrategien an Fachhochschulen 
am Beispiel der Fachhochschule Köln

Forschung an Fachhochschulen ist neben Lehre und 
Weiterbildung zu einer zentralen Säule geworden, wozu 
nicht zuletzt der Bologna-Prozess beigetragen hat, da 
die Abschlüsse von Fachhochschulen und Universitäten 
zur gleichen Qualifikation führen. Inzwischen haben 
zahlreiche Fachhochschulen detaillierte längerfristige 
Forschungsstrategien entwickelt, um einerseits die For-
schung an der eigenen Hochschule voran zu bringen und 
andererseits auch in der Öffentlichkeit als forschende Ein-
richtung wahrgenommen zu werden.
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Research strategies at Universities of Applied Sciences. 
The case of Cologne University of Applied Sciences
Research at Universities of Applied Sciences has become 
a supporting pillar in addition to teaching and further 
education. A further contributing factor was no doubt the 
Bologna Process, because the degrees of universities and 
universities of applied sciences lead to equal qualifica-
tions. Meanwhile, many universities of applied sciences 
have developed a detailed and more long-term research 
strategy, both to push forward the research at the own uni-
versity and also to be perceived by the public as a research 
organization.
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Les stratégies de recherche dans les universités de 
sciences appliquées: l‘exemple de la Fachhochschule 
Köln (Université de Sciences Appliquées de Cologne)
Dans les universités de sciences appliquées, la recherche 
est devenue – à côté de l‘enseignement et de la formation 
continue  – un des piliers centraux. Le processus de Bo-
logne y a certainement contribué, puisque les diplômes 
des universités et des universités de sciences appli-
quées conduisent aujourd‘hui à la même qualification.  

Entre-temps, de nombreuses universités de sciences 
appliquées ont développé des stratégies de recherche dé-
taillées à long terme, tant pour faire avancer la recherche 
dans leur propre université que pour être reconnues publi-
quement en tant que centre de recherche.

Descripteurs: Université de sciences appliquées, re-
cherche, formation universitaire, coopération, European 
University Association, tendance du développement

1  Forschung und Drittmittel

Die deutschen Hochschulen befinden sich in einer Um-
bruchphase. Nicht zuletzt der Bologna-Prozess lässt die 
Grenzen zwischen Universitäten und Fachhochschulen 
immer mehr verschwimmen. Da nun Universitäten und 
Fachhochschulen sowohl Bachelor- als auch Master-
Studiengänge anbieten, die zu den gleichen Abschlüssen 
und der gleichen Qualifikation führen (das „FH“ in Klam-
mern ist weggefallen!), entstehen für die Fachhochschu-
len neue Chancen und Herausforderungen, nicht zuletzt 
auch im Bereich der Forschung. Forschung an Fachhoch-
schulen ist inzwischen in den Hochschulgesetzen der ein-
zelnen Bundesländer fest verankert. So heißt es z. B. im 
Hochschulgesetz des Landes Nordrhein-Westfalen: „Die 
Fachhochschulen […] nehmen Forschungs- und Entwick-
lungsaufgaben sowie Aufgaben des Wissenstransfers (ins-
besondere wissenschaftliche Weiterbildung, Technologie-
transfer) wahr.“ Und in §35, Abs. 3 heißt es weiter: „Die […] 
Professoren an Fachhochschulen sind zur Wahrnehmung 
von Forschungs- und Entwicklungsaufgaben  […] berech-
tigt und verpflichtet“. [Ministerium für Innovation, Wis-
senschaft und Forschung des Landes Nordrhein-Westfa-
len 2006]

Forschung ist nicht zuletzt wegen der vielfach damit 
verbundenen Drittmittel für Fachhochschulen von zentra-
ler Bedeutung. „Die Kennzahl Drittmittel je Professor […] 
zeigt die durchschnittlichen Einnahmen, die Hochschul-
lehrer  […] im Wettbewerb von öffentlichen und privaten 
Stellen zusätzlich zur Grundausstattung für Forschung 
und Lehre einwerben. Die Drittmittel werden im Verhältnis 
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zur Anzahl der […] Professoren ausgewiesen […]. Die Höhe 
der Drittmittel ist ein Maß für den Erfolg der Hochschul-
lehrer  […], Forschungsmittel zu akquirieren und kann 
gleichzeitig als Indikator für die Qualität der Forschung 
angesehen werden.“ [Statistisches Bundesamt 2011, S. 40] 
Und welche Entwicklung das Einwerben von Drittmitteln 
genommen hat, zeigt sich eindrucksvoll an den Zahlen 
der Fachhochschule Köln [Becker 2011]:

Jahr Drittmittel

2000 2,8 Mio. €
2007 7,7 Mio. €
2008 10,3 Mio. €
2009 12,0 Mio. €
2010 12,5 Mio. €

Tabelle 1: Entwicklung der Drittmitteleinnahmen der Fachhoch-
schule Köln.

Jedoch ist zu berücksichtigen, dass etwa im Bereich Bib-
liotheks- und Informationswissenschaft das Einwerben 
von Drittmitteln nicht das alleinige Kriterium für die Qua-
lität der Forschung darstellen darf, weil in vielen Fällen 
die öffentlichen Auftraggeber wie Bibliotheken nicht oder 
nur in geringem Umfang in der Lage sind, Drittmittel zu 
zahlen. Vielmehr müssen weitere Kriterien wie z. B. die 
Publikations- und Vortragstätigkeit mit herangezogen 
werden. Letztendlich bilden Drittmittel aber auch eine we-
sentliche Finanzierungsquelle für die Personalentwick-
lung, wodurch der wissenschaftliche Mittelbau gestärkt 
werden kann, um die Forschung der Professoren maßgeb-
lich unterstützen zu können. Gerade dieser Mittelbau fehlt 
an Fachhochschulen häufig, weil diese über kein eigen-
ständiges Promotionsrecht verfügen.

Inzwischen findet eine klare Trennung zwischen 
Grundlagenforschung an Universitäten und angewandter 
Forschung an Fachhochschulen nicht mehr statt. Viel-
mehr stehen heute Kooperationen zwischen verschiede-
nen Hochschulen, Forschungseinrichtungen und Unter-
nehmen oder öffentlichen Einrichtungen im Mittelpunkt, 
so dass automatisch auch die Grenzen der Forschungs-
arten unscharf werden, wobei den Fachhochschulen vor 
allem die Aufgabe von „Forschung und Transfer“ zu-
kommt.

2  Beispiel FH Köln

Die Fachhochschule Köln hat im Jahr 2007 eine langfris-
tige Forschungsstrategie bis zum Jahr 2015 formuliert. 
Diese wurde auf der Basis einer SWOT-Analyse entwi-
ckelt: „Die Grundlage für die Forschungsstrategie bildet 
eine umfangreiche SWOT-Analyse […] der Forschung und 
des Wissens- und Technologietransfers an der Fachhoch-
schule Köln. Durch Priorisierung der einzelnen Nennun-
gen sind zielgerichtet die auszubauenden Stärken, die ab-
zubauenden Schwächen, die zu nutzenden Möglichkeiten 
bei gleichzeitigem Bewusstsein für die bestehenden Ge-
fährdungen identifiziert worden.“ [Fachhochschule Köln 
2007] Auf dieser Basis wurden anschließend u. a. strategi-
sche Ziele, operative Ziele, Kennzahlen und Maßnahmen 
formuliert.

Ziel der Fachhochschule ist es, dass die Forschungs-
strategie von einer möglichst breiten Zahl von Mitgliedern 
der gesamten Hochschule getragen wird und vor allem, 
dass sich auch Kooperationen über die Institute bzw. die 
Fakultät, d. h. über einzelne Fächer hinweg entwickeln. 
Eine feste Verankerung von Forschung ist für die Durch-
führung von Master-Studien gängen entscheidend, weil 
sie damit dauerhaft am Bildungsmarkt platziert werden 
können. Wichtig ist dies auch deshalb, weil bedingt durch 
das große Angebot an sehr spezifischen Master-Studien-
gängen zahlreiche Studierende nach ihrem Bachelor-Ab-
schluss die Hochschule wechseln. Fachhochschulen sind 
deshalb gezwungen, auch Bachelor-Absolventen von Uni-
versitäten anzusprechen und anzuwerben. Diese Master-
Studiengänge müssen jedoch ein Niveau haben, das es 
guten Master-Absolventen ermöglicht, anschließend an 
einer Universität oder in Kooperation zwischen Fachhoch-
schule und Universität zu promovieren.

Auf Grundlage der entwickelten Vision ist die Gewin-
nung internationaler Reputation als forschende Hoch-
schule das strategische Hauptziel der Hochschule in der 
Forschung. Inhaltlich bedeutet dies, dass die Mitglieder 
der Hochschule in ihrer jeweiligen „scientific community“ 
auch international bekannt und anerkannt sind. Dies soll 
u. a. durch einen internationalen Austausch von Wissen-
schaftlern (Gastdozenturen und -professuren) erreicht 
werden.

Als ebenfalls zentraler Gesichtspunkt wird der Ausbau 
einer sichtbaren Forschungskultur angesehen. Dies doku-
mentiert sich bei der Fachhochschule Köln inzwischen 
z. B. in der Mitgliedschaft in der European University Asso-
ciation (EUA). Die European University Association (EUA) 
mit Sitz in Brüssel repräsentiert rund 850 Hochschulen 
in 47 Ländern [EUA 2011]. 2008 wurde die erste deutsche 
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Fachhochschule und erste europäische Hochschule ohne 
eigenständiges Promotionsrecht dort aufgenommen. Im 
Februar 2010 waren bereits elf Fachhochschulen Mit-
glied. „Als „university“ wird dort eine Institution des ter-
tiären Bereichs verstanden, die Forschungsaktivitäten 
betreibt und auf zumindest zwei der drei akademischen 
Ausbildungsstufen Bachelor, Master und Promotion aktiv 
ist. Eine in diesem Sinne verstandene „university“ muss 
nachweisen, dass sie entweder eigenständig den Grad der 
Promotion vergeben kann, formelle Promotionskoope-
rationen mit anderen Hochschulen geschlossen hat, die 
eigenständig den Grad der Promotion vergeben können, 
oder aktiv an europäischen oder nationalen Forschungs-
programmen teilnimmt, die einem peer-review-Prozess 
unterliegen.“ [Wissenschaftsrat 2010, S. 22] Die Fachhoch-
schule Köln wirbt in Hochschulpublikationen und auf 
Briefbögen aktiv mit dieser Mitgliedschaft.

Auf der Basis der strategischen Ziele wurden opera-
tive Ziele definiert, die sich in Kennzahlen ausdrücken 
lassen. Die sichtbaren Ergebnisse werden u. a. über Pub-
likationen oder eingeworbene Drittmittel dargestellt. Bei 
den Drittmitteln wird unterschieden zwischen

 – öffentlichen/nicht-öffentlichen Mittelgebern und
 – Drittmitteln mit Forschungsbezug/sonstigen Dritt-

mitteln,

womit eine international übliche Datenbasis geschaffen 
wird, die auch einen Vergleich mit anderen Hochschulen 
möglich macht, über Statistiken des Statistischen Bun-
desamtes z. B. auch mit den Universitäten.

Zum Erreichen der Ziele hat die Fachhochschule Köln 
eine Reihe von Maßnahmen beschlossen. Dazu gehören 
Anreizsysteme sowie die Projektförderung, die sich u. a. 
in folgenden Aktivitäten widerspiegeln [Fachhochschule 
Köln 2007, S. 11]:

 – Einrichtung und Evaluation von Forschungsschwer-
punkten

 – Vergabe von internen Mitteln zur Schwerpunktförde-
rung

 – Vergabe von internen Mitteln zur Anschubfinanzie-
rung

 – Vergabe von internen Mitteln als Drittmittelprämie
 – Vergabe von internen Mitteln als Forschungsprämie
 – Vergabe von Mitteln für forschungsbezogene Investi-

tionen
 – Beteiligung an der Förderlinie „FHprofUnt“ des 

BMBF¹
 – Bewilligung von Forschungsfreisemestern
 – Gewährung von Deputatsermäßigungen
 – Abwicklung von Drittmittelprojekten.

Für das Controlling sollen neben den Drittmitteln und der 
Zahl der Publikationen u. a. auch folgende Parameter Be-
rücksichtigung finden:

 – Anzahl von abgeschlossenen, kooperativen Promoti-
onsverfahren

 – Anzahl von Vorträgen, Tagungsleitungen usw.
 – Anzahl von absolvierten Forschungsfreisemestern.

Das Forschungsprofil der Fachhochschule Köln wurde in 
acht Clustern dargestellt, wovon mindestens zwei auch 
den Bereich Bibliotheks- und Informationswissenschaft 
umfassen

 – Messen, Kommunikation, Design mit dem Teilfeld 
Terminologie und Sprachtechnologie

 – Dienstleistungen im gesellschaftlichen, wirtschaft-
lichen und technologischen Wandel mit den Teilbe-
reichen Information und Wissensmanagement sowie 
Medienwirtschaft.

Die Ausführungen zur Forschungsstrategie der Fachhoch-
schule Köln zeigen, dass Forschung für Fachhochschulen 
inzwischen zu einem zentralen Thema geworden ist, und 
nicht zuletzt wird sich die Zukunft des Hochschultyps 
Fachhochschule z. B. bzgl. des Promotionsrechts (in aus-
gewählten Fächern) möglicherweise an dem Thema „For-
schung“ entscheiden. Dies wird auch in einer Äußerung 
der Mitglieder der UAS7-Allianz² deutlich: „Dazu gehört, 

1  „Im Programm FHprofUnt werden Verbünde an Fachhochschulen 
mit Unternehmen gefördert. Wesentliche Ziele sind ein intensiverer 
Wissens- und Technologietransfer in die Unternehmen und bessere 
forschungsnahe Qualifizierungsmöglichkeiten für Studierende 
und Forschungspersonal.“ [Bundesministerium für Bildung und 
Forschung 2011].
2  In der Allianz UAS7 haben sich sieben besonders leistungs- und 
forschungsstarke Fachhochschulen mit starker internationaler 
Ausrichtung zusammengeschlossen, um ihre Stärken zu bündeln 
und neue Wege zu gehen. Mitglieder sind u. a. die HAW Hamburg 
und die Fachhochschule Köln, die auch bibliotheks- und 
informationswissenschaftliche Studiengänge anbieten.

Abb. 1: Logo der EUA [EUA 2011].
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dass sie Aufgabenfelder wie die Forschung umfassend be-
setzen, die ursprünglich „die“ Domäne von Universitäten 
waren. Wir brechen traditionell gewachsene Schranken 
auf und beschreiten neues Terrain, um unser Profil zu 
schärfen und zugleich zu erweitern. Kurzum: Die UAS7-
Hochschulen wagen Differenzierung. Wir sind bereits 
ein neuer Hochschultyp.“ [Metzner 2011] Bildungsstaats-
sekretär Dr. Georg Schütte formuliert es wie folgt: „Fach-
hochschulen sind Innovationsschmieden par excellence 
und werden es in Zukunft noch stärker sein.“ [Bebber, 
van 2011] Damit wird es künftig in manchen Fächern nicht 
nur um den Wettbewerb zwischen Fachhochschulen und 
Universitäten gehen, sondern auch zwischen Fachhoch-
schulen, insbesondere in solchen Fächern, die an Univer-
sitäten gering vertreten sind. Eine weitere positive Ent-
wicklung der Forschung kann jedoch nur erfolgen, wenn 
auch die Rahmenbedingungen dafür geschaffen werden. 
Die 18  Semesterwochenstunden eines FH-Professors las-
sen ihm kaum Zeit für eigene Forschung, wenn nicht ent-
sprechende Unterstützung durch wissenschaftliche Mit-
arbeiter und Deputatsermäßigungen erfolgen. Trotzdem 
sind die Fachhochschulen auf einem guten Weg.
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